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Bürgerbegehren: AblaufBürgerbegehren: AblaufBürgerbegehren: AblaufBürgerbegehren: Ablauf

• Initiative entwirft eine Frage (Ja/Nein)
– Beschluss kann einen Ratsentscheid ersetzen

• Unterstützung von 3% bis 10% der Bürger
• rechtliche Prüfung durch den Rat

– ggfs. Prüfung durch Verwaltungsgericht
• Rat behandelt Begehren

– bei Ablehnung ! Bürgerentscheid
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Bürgerentscheid: AblaufBürgerentscheid: AblaufBürgerentscheid: AblaufBürgerentscheid: Ablauf

• erfolgreiches Bürgerbegehren
• evtl. Alternativvorschlag des Rates

– ggfs. auch reines „Ratsbegehren“
• Abstimmung spätestens nach 3 Monaten
• erfolgreicher Antrag

– mehr Ja- als Nein-Stimmen
– Quorum erreicht
– ggfs. Mehrheit im Stichentscheid
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„Verfahrensarten“„Verfahrensarten“„Verfahrensarten“„Verfahrensarten“
direkter Demokratiedirekter Demokratiedirekter Demokratiedirekter Demokratie

• Initiative
– über Regelungsvorschlag einer Gruppe wird von den

Stimmbürgern entschieden
– Alternativvorschlag möglich

• kassatorisches Referendum
– beschlossene Regelung kann „auf Antrag“ widerrufen

werden
• „optionales“ Referendum

– Institutionen entscheiden, ob die Bürger entscheiden



04.12.2004 5

WirkungenWirkungenWirkungenWirkungen
• Initiative

– Thematisierung neuer Probleme und Vorschläge
– auch indirekte Wirkung
– veränderungsorientiert ! „Gaspedal“

• kassatorisches Referendum
– Gegner können mit Kassation drohen
– status quo-orientiert ! „Bremse“

• „optionales“ Referendum
– Legitimationsbeschaffung
– Machtkalkül ! Manipulationsgefahr
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Quantitative EntwicklungQuantitative EntwicklungQuantitative EntwicklungQuantitative Entwicklung

• kaum Begehren und Entscheide in Landkreisen
• mit Einwohnerzahl nimmt Wahrscheinlichkeit zu
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Quelle: Forschungsstelle Bürgerbeteiligung und Direkte Demokratie, Marburg
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GegenständeGegenständeGegenständeGegenstände

• breite Betroffenheit oder
• intensive Betroffenheit einzelner
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Quelle: Rainer Deppe, Direkte Demokratie II, St. Augustin 2002
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ErfolgsquoteErfolgsquoteErfolgsquoteErfolgsquote
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Quelle: Forschungsstelle Bürgerbeteiligung und Direkte Demokratie, Marburg
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Wie „repräsentativ“ sindWie „repräsentativ“ sindWie „repräsentativ“ sindWie „repräsentativ“ sind
Bürgerentscheide?Bürgerentscheide?Bürgerentscheide?Bürgerentscheide?
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Quelle: Rainer Deppe, Direkte Demokratie II, St. Augustin 2002
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